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Wenn das Leben Ohrfeigen verteilt
LZG-Lesung des deutschen Schriftstellers Abbas Khider ausverkauft – In den Feuilletons gefeiert

Wenn er mit Freunden kocht oder sein
Kind lächelnd auf ihn wartet, fühle er sich
zu Hause, sagt Abbas Khider am Mittwoch-
abend im Bildungszentrum Nord. Die Hei-
mat des gebürtigen Irakers ist heute Berlin,
seine Bücher schreibt er auf Deutsch. Fremd
fühle er sich nur, wenn er, etwa durch Kon-
trollen der Polizei, darauf hingewiesen wer-
de, dass er »anders« aussieht. Wie sich ein
Mensch fühlt, der nicht nur seine Familie,
seine Sprache, seine Kultur, sondern oft auch
seine Identität aufgeben muss für ein Leben
in einem fernen Land, das beschreibt er in
seinem neuen Roman »Ohrfeige«.

Die steht am Anfang der Geschichte, die
Khider so meisterhaft erzählt, dass er erneut
einen Literaturpreis erhielt. Karim, die
Hauptfigur, gibt sie der von ihm an ihren
Stuhl gefesselt und geknebelten Sachbear-
beiterin in der Ausländerbehörde. »Wer hätte
nicht davon geträumt, gegenüber den Schi-
kanen in einem Amt seine Wut rauszulas-
sen«, meint die Studentin Cigdem Zeybek,
stellvertretend für das Institut für Germa-
nistik, das Literarische Zentrum und das
Landgraf-Ludwigs-Gymnasium. Karim ver-
schafft sich so die Möglichkeit, nach seinem
abgelehnten Asylantrag und der drohenden
Rückführung in ein Land, das ihm keine
Heimat sein kann, zu erzählen, was er in sei-
ner Wahlheimat Deutschland als Flüchtling
erlebt. Wie es sich anfühlt hier zu leben, wo
sich sogar die Eiseskälte gegen einen ver-
schworen zu haben scheint. Was es bedeutet,
auf engem Raum mit unzähligen fremden

Menschen zu leben und zu unerträglicher
Langeweile verdammt zu sein, weil man we-
der Sprache noch Beruf lernen oder arbeiten
darf, wo es verboten ist, sich frei zu bewegen
und unmöglich, weil die Polizei einen alleine
der dunklen Haare wegen unter Generalver-
dacht stellt und dessen Bewohner einem so
fern sind, wie »Wesen aus einem Märchen-
land«. Den Alltag eines Flüchtlings in
Deutschland schildert Khider schonungslos,
bis hin zu den urinverklebten Toiletten der
Gemeinschaftsunterkünfte. Das ist, beein-

druckend virtuos in eine fesselnde Sprache
gepackt, mal traurig, mal mit Humor verse-
hen. Dabei hält er der vermeintlich offenen
Gesellschaft einen Spiegel vor, doch er pran-
gert nie an. Karims Beispiel speist sich auch
aus eigenen Erfahrungen, nach Gefängnis
und Folter im Irak, einer Flucht im überfüll-
ten Boot und versteckt im LKW, einem Le-
ben als illegaler Flüchtling und Obdachloser.
Jenseits von politischer Verfolgung kenne er
nur die Suche nach einem besseren Leben
als Fluchtursache. Das lasse Flüchtlingen
keine andere Wahl, als neben allem anderen
auch ihre Geschichte aufzugeben. Wie solle
man einer deutschen Behörde vermitteln,
dass man flüchtete, weil man wie Karim,
dem aufgrund von Hormonstörungen Brüste
wachsen, einen mehrjährigen Militärdienst
nicht überleben würde. Es passt nicht in die
Schubladen, seine Heimat zu verlassen, weil
man sein Leben nicht für einen Ehrenmord
oder eine Zwangsehe opfern wolle. Ganz ab-
gesehen davon, dass Verfolgung in einem als
sicher geltenden Herkunftsland qua Gesetz
undenkbar ist. Jenseits dieser Schranken
existierten Menschen, von ihnen wolle er er-
zählen, auch wenn er das System nicht än-
dern könne, das weder typisch deutsch noch
neu ist. Ob die Ohrfeige für die Sachbearbei-
terin eine im Rausch ersonnene Fantasie ist
oder tatsächlich erfolgte, bleibt offen. Das
sei auch nicht wichtig, meint Khider. Denn
sie sei nur ein literarisches Sinnbild für
Menschen, denen das Schicksal unzählige
Schläge verpasst habe. Doris Wirkner

Abbas Khider ist die deutsche Sprache ein
Zufluchtsort geworden. (Foto: dw)

❯ Kurse, Seminare

Salsa für Anfänger beim GTC 74 – Am
Freitag, 20. Mai, startet der Gießener Tanz-
Club 74 von 20.30 Uhr bis 21.30 Uhr einen
Salsa-Workshop für Anfänger. Der Kurs
findet im GTC-Clubheim, Bachweg 28 (ge-
genüber der KFZ-Zulassungsstelle) statt.
Die Kursgebühr beträgt für sechs Abende
45 Euro pro Person. Kursleiterin ist Judith
Möller, die auch auf internationalen Salsa-
Kongressen unter dem Künstlernamen Judy
Blue unterrichtet. Weitere Informationen
und verbindliche Anmeldung per E-Mail
unter Workshops@gtc-74.de oder telefo-
nisch bei Silke Müller 0641/690255.

Neue Herzsportgruppe beim MTV – Herz-
sport (auch Koronarsport genannt) ist eine
Rehabilitationsmaßnahme für Patienten
mit kardialen Erkrankungen. Nach Ab-
schluss der kardiologischen Behandlung
wird zur Wiederherstellung bzw. Optimie-
rung der durch die Erkrankung möglicher-
weise reduzierten körperlichen Fähigkeiten
der Herzsport ärztlich verordnet und von
den Krankenkassen je nach Krankheitsbild
des Einzelnen finanziell über einen kurzen
Zeitraum (ein bis zwei Jahre) oder längere
Zeiträume gefördert. Neben einem ausge-
bildeten Übungsleiter im Bereich Reha-
sport Innere Organe ist bei jeder Übungs-
stunde ein Arzt vor Ort. Eine neue zertifi-
zierte Gruppe hat nun der MTV 1846 Gie-
ßen eröffnet. Trainingszeit ist dienstags von
19.15 bis 20.15 Uhr in der MTV-Jahnhalle,
Heegstrauchweg 3. Neue Teilnehmer brin-
gen zur ersten Übungsstunde die vollstän-
dige Verordnung und einen aktuellen Arzt-
bericht mit. Weitere Informationen gibt es
in der Geschäftsstelle unter 0641/74991.

Sarah Bosetti im
Club der jungen Dichter

Gießen (pm). Am Mittwoch, 18. Mai, 20
Uhr, begrüßt das Literarische Zentrum zu-
sammen mit dem Stadttheater Sarah Bo-
setti im kurzweilamt – dem Foyer im taT
(KWA). Die Autorin stellt ihr Romandebüt
»Mein schönstes Ferienbegräbnis« in der
Reihe »Club der jungen Dichter« vor. Kar-
ten für 5 bzw. 3 Euro gibt es im Vorverkauf
in der Tourist-Info Gießen, für LZG-Mit-
glieder über das LZG-Büro. Es moderiert
Madelyn Rittner.

Sarah lebt mit ihrem Freund Ulf in Ber-
lin. Zwischen Eiskaffee am Morgen und
Spaghettieis am Abend entschimmeln sie
ihre baufällige Altbauwohnung. Sie schla-
gen sich durch den Dschungel des haupt-
städtischen Künstlerprekariats und ver-
kaufen geklaute Rentnertoupets an Herren-
ausstatter aus Berlin-Mitte. Sie sind jung,
ziellos und pleite – aber glücklich. Als Sa-
rahs Vater stirbt, ihre beste Freundin
schwanger wird und Ulf Kinder möchte,
ändert sich jedoch alles. Sarah Bosetti er-
zählt mit Sprachwitz, Feingefühl und sub-
tilem Humor vom Erwachsenwerden.

Sarah Bosetti, geboren 1984, studierte
Filmregie in Brüssel. Nach ihrem Studium
ging sie nach Berlin und war von da an auf
zahlreichen Slam-, Lese- und Kabarettbüh-
nen zu sehen. Mit ihrem Team »Mikrokos-
mos« wurde sie 2013 deutschsprachige Vi-
zemeisterin im Poetry Slam. 2015 erschien
mit »Mein schönstes Ferienbegräbnis« ihr
Romandebüt.

In der Antike zu Hause
Matthias Recke, Kustos der
Antikensammlung im
Wallenfels’schen Haus,
wechselt nach Frankfurt.
Sein Name steht für mehr
als 20 Jahre Fürsorge und
Erforschung der universitären
Sammlung. Die Antike
spannend zu präsentieren ist
seine Spezialität.

Von Dagmar Klein

Für Dr. Matthias Recke ist es mehr als ein
bloßer Arbeitsplatzwechsel, für ihn be-

deutet es eine Zäsur. Der Abschied von der
Antikensammlung der Universität Gießen
fällt ihm nicht leicht, denn bereits kurz nach
Studienbeginn (1989/90) begann er sich in-
tensiv mit ihr zu beschäftigen. Als Assistent
war er seit 2003 offiziell mit ihrer Betreuung
beauftragt, seit 2009 hauptamtlich als Kus-
tos. Nun ist er zum Sommersemester, zusam-
men mit Prof. Anja Klöckner, an die Frank-
furter Goethe-Universität gewechselt (die
AZ berichtete Mitte März).

Auch in Frankfurt ist der klassische Ar-
chäologe wieder Kustos der universitären
Antikensammlung, jetzt mit voller Stelle.
Dort ist die Sammlung allerdings nicht wie
in Gießen in einem für die Öffentlichkeit zu-
gänglichen Museum als universitäre Dauer-
ausstellung untergebracht, daher wird sich
die Zahl der von ihm kuratierten Ausstellun-
gen stark reduzieren, was er bedauert. Dafür
hat Frankfurt nach dem Krieg neben den
Originalen wieder eine große Abgusssamm-
lung von antiken Skulpturen aufgebaut, für
die er ebenfalls zuständig ist.

Ungebrochener Forscherdrang

In Gießen waren die Ausstellungen fast zu
einem Arbeitsschwerpunkt geworden. 24
Sonderausstellungen hat er seit 2005 mit
Studierenden erarbeitet, umgesetzt und be-
treut, viele davon mit einer begleitenden Ka-
talogpublikation. Dazu kamen Übernahmen
aus anderen Museen und die Präsentation ei-
gener Ausstellungen andernorts. »Satelliten-
ausstellungen« nennt er das. Besonders gern
erinnert er sich an die Ausstellung »HAP
Grieshaber und die klassische Antike« 2009,
denn »da haben wir wirklich Neues heraus-
gefunden, unser Katalog gilt als Standard-
werk zu dem Thema«. Und die Odysseus-
Ausstellung 2015 hatte eine besonders große
Resonanz, »besonders viele Schulklassen
wollten in ihr geführt werden«, erzählt er.

Die Gießener Bürger waren immer treue
Fans und Gönner der Antikensammlung.
Doch richtiggehend überwältigt hat ihn der
Erfolg des Patenschaftsprojekts zur Restau-
rierung der Troja-Funde, für das viele Gieße-
ner hohe Beträge spendeten, die vom Freun-
deskreis der Antikensammlung in gleicher
Höhe aufgestockt wurden. »Innerhalb kür-
zester Zeit ist hier eine gewaltige Summe zu-
sammengekommen. Da hat der Mythos Troja
sicher mitgeholfen. Die meisten Objekte
selbst sind ja eher schlichte Gefäße und alle
waren in einem desolaten Zustand«, berich-
tet er. Aber die Geschichte des Auffindens al-
lein ist staunenswert.

Während einer kulinarischenVeranstaltung
am Museumstag war er auf der Suche nach
Abfalltüten für den Caterer und hoffte im
Keller fündig zu werden. Stattdessen fand er
Kisten mit eingepackten Scherben, die mit
»A ?« beschriftet waren. Aufgrund seinesVor-
wissens über die Gießener Sammlungsge-
schichte konnte er sie der vermissten Samm-
lung von Troja-Funden zuordnen, die Kaiser
Wilhelm II 1902 Gießen geschenkt hatte. Zu-
sammen mit anderen Fund-Objekten wurden
sie 2013/14 in einer Sonderausstellung prä-
sentiert.

Das war überhaupt der größte Anreiz für
ihn, von Anfang an und über all die Jahre.
Dass es immer hieß, es gebe nichts mehr he-
rauszufinden über die historische Samm-
lung, deren Inventarbücher und Archivalien
im Krieg vollständig vernichtet worden wa-
ren. Vieles war nur noch in Briefen oder auf
Listen genannt. Das hat seinen Forscher-
drang angestachelt, er reiste in Archive und
zu Nachfahren, um Nachlässe von Wissen-
schaftlern einzusehen.

Die weiteste Reise führte in die USA, auf
den Spuren der ersten Professorin der Gie-
ßener Universität, Margarete Bieber. Über sie

hat er mehrfach publiziert. In Gießen unver-
gessen ist die kommentierte Lesung im
Stadttheater-Foyer 2009. Die Publikation
der Bieber-Erinnerungen, zusammen mit de-
ren erster Biografin Larissa Bonfante, steht
aus; die Arbeiten sind weit fortgeschritten.

In Frankfurt wird Recke sein Forschungs-
projekt zu den Ausgrabungen in Perge/Tür-
kei fortsetzen, die unter Leitung seines Dok-
torvaters Wolfram Martini in Kooperation
mit der Universität Istanbul stattfanden.
Zwölf Jahre hat er an diesen Ausgrabungen
teilgenommen. »Dort wird seit einigen Jah-
ren nicht mehr vonseiten der Universität ge-
graben. DasVorhaben ist an das Museum von
Antalya übergegangen, die gehen großflächi-
ger vor, legen große Partien der Stadt zügig
frei und rekonstruieren die Bauten. Es ist vor
allem ein touristisches Projekt geworden«,
resümiert er. Dafür leitet er seit 2011 eine
Grabung auf Zypern, in Kooperation mit ei-
ner Kollegin der Uni Brüssel.

Geiger im Uni-Orchester

Und das Pendeln zur Familie, die 30 Kilo-
meter südlich von Stuttgart lebt, wird wei-
tergehen. Das ist er gewohnt, Frankfurt ist
sogar ein bisschen näher. Dennoch kommt er
immer wieder nach Gießen, weil er nämlich
im Universitätsorchester mitspielt. Er hat
die Geige nach 25-jähriger Pause erst vor gut
zwei Jahren wieder in die Hand genommen,
als auch sein jüngerer Sohn den ersten Un-
terricht bekam. Und dann fasste er Mut, sich
in seinem Alter der Herausforderung einer
Aufnahmeprüfung beim Uni-Orchester zu
stellen. Er wurde genommen und ist froh
und dankbar dafür, denn Stephan Otters-
bach sei ein begnadeter Dirigent. »Es macht
so viel Freude. Das will ich unbedingt beibe-
halten.«

Matthias Recke mit einem 440 vor Christus in Athen gefertigten Gefäß, in dem für das Wein-
gelage der Männer Wein mit Wasser und Gewürzen vermischt wurde. (Foto: dkl)

»Der Gürtel der Aphrodite«

Die letzte von Recke kuratierte Ausstellung
wird am Museumstag am 22. Mai eröffnet.
Er wird die Einführung halten. Wieder ein
Fund, den ihm Nachfahren anvertrauten:
Zeichnungen zur antiken Liebeslyrik von
Bele Bachem, die dieses Jahr ihren 100. Ge-
burtstag begehen würde. Die Ausstellung
»Der Gürtel der Aphrodite« wird in der An-
tikensammlung (Wallenfels’sches Haus am
Kirchenplatz) um 11 Uhr eröffnet.

❯ Aus den Hochschulen

THM im Industrienetz aktiv – Die TH Mit-
telhessen ist als zweite deutsche Hochschu-
le dem Industrial Internet Consortium (IIC)
beigetreten. Wie die nationale Initiative
»Industrie 4.0« engagiert sich das weltweit
tätige IIC für die Digitalisierung der Pro-
duktion. 250 Unternehmen haben sich da-
rin zusammengeschlossen. Dem Verbund
gehören zudem Universitäten und For-
schungseinrichtungen an. Das IIC entwi-
ckelt Industrie-Anwendungsbeispiele und
Prototypen. So können neue Technologien
und Produkte getestet und Innovationen in
die Wege geleitet werden. Die Anwendungs-
gebiete reichen vom Gesundheitswesen
über Smart Energy bis zur Realisierung
von Funktionskomponenten der »Intelli-
genten Fabrik«. In der Region ist die TH
Mittelhessen schon auf dem Feld von In-
dustrie 4.0 aktiv. So arbeitet sie seit 2015
bei der »Smart Electronic Factory« mit. An
der THM laufen bereits einige Forschungs-
projekte zu Industrie 4.0. Ansprechpartner
ist Prof. Diethelm Bienhaus.

Helmholtz-Präsident an der JLU – Der
Präsident der Helmholtz-Gemeinschaft,
Otmar D. Wiestler, ist zu seinem Antrittsbe-
such an der Justus-Liebig-Universität emp-
fangen worden. Der Mediziner der Univer-
sität Heidelberg ist seit September 2015 im
Amt und informierte sich in Gießen vor al-
lem über die medizinischen Schwerpunkt-
bereiche in der Herz-Lungen- und Infekti-
onsforschung sowie über die JLU-Aktivitä-
ten im Helmholtz International Centre for
FAIR (HICforFAIR), einem Kooperations-
projekt der hessischen Exzellenzinitiative
LOEWE für ein Beschleunigerzentrum in
Darmstadt. Zuvor hatte Universitätspräsi-
dent Joybrato Mukherjee den Helmholtz-
Präsidenten im Hauptgebäude der JLU
empfangen.


